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Prozessmanagement – Grundlagen und Begriffe

Unternehmensbereichen sowie aus der 
Unternehmensleitung. 

Das Ziel ist die Gewinnung von Trans-
parenz über grundlegende Konzepte im 
Prozessmanagement, um dadurch eine 
effektive und effiziente Ausrichtung der 
Leistungserstellung in Unternehmen zu 
fördern.

Dieser Leitfaden bildet eine Gesamtein-
heit mit weiteren Leitfäden und Checklis-
ten zur Umsetzung von Prozessmanage-
mentkonzepten in Unternehmen sowie 
ab Frühjahr 2014 angebotenen Informa-
tionskursen.

Prozessmanagement – Stellschraube 
des Unternehmenserfolgs 

Die Anforderungen an die Leistungsfä-
higkeit und Leistungsflexibilitäten von 
Unternehmen sind in den vergange-
nen zwanzig Jahren rasant gestiegen. 
Der Markteintritt von Unternehmen aus 
Schwellenländern, die Etablierung von 
neuen Märkten, sich schnell verändernde 
Geschäftsmodelle und Technologien und 
vor allem der Einzug von Informations- 
und Kommunikationstechnologien in die 
Märkte haben dazu geführt, dass heut-
zutage nur diejenigen Unternehmen 
erfolgreich sind, die den größten Nut-
zen für Ihre Kunden auf wirtschaft-
lichste Weise schaffen.

Es gilt, die Unternehmensprozesse auf 
die Anforderungen der Kunden und 
Geschäftspartner sowie auf die eige-
nen Unternehmensziele auszurichten. 
Ein gelungenes Prozessmanagement ist 
Voraussetzung, um den heutigen und 
zukünftigen Anforderungen gerecht zu 
werden. Damit wird Prozessmanage-
ment zur wesentlichen Stellschraube 
für den heutigen und zukünftigen 
Unternehmenserfolg.

Genau hier setzt dieser ERSTE Leitfa-
den zum Prozessmanagement im Rah-
men des Projekts „eBusiness-Lotse 
Schleswig-Holstein“ an. Dieses Projekt 
wird getragen von der Fachhochschule 
Flensburg, der Wirtschaftsagentur Neu-
münster GmbH sowie der Wirtschafts-
förderungs- und Technologietrans-
fer Schleswig-Holstein GmbH und wird 
gefördert vom Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie.

Inhalt und Zielgruppe

Dieser Leitfaden zeigt die Bedeutung 
von Prozessmanagement in Unterneh-
men auf und stellt grundlegende Begriffe 
und Konzepte des Prozessmanage-
ments vor. 

Der Leitfaden richtet sich an Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter aus operativen 

www.ebusiness-lotse.sh
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-ende sowie eindeutig identifizierten 
Eingangs- und Ausgangsleistungen. 
Alternativ kann ein Prozess als eine 
Sammlung von Aktivitäten definiert wer-
den, die aus einer oder mehreren Ein-
gangsleistungen eine Ausgangsleistung 
erstellt und die für den Kunden von 
Wert ist.

Ein Prozess ist beispielsweise der Waren- 
eingang, bestehend aus den Aktivitä-
ten der Erfassung einer Versandnum-
mer, der Mengen- und Qualitätskontrolle 
einer Sendung, des Transportierens von 
Paletten in das Lager und der Einlage-
rung dieser Paletten. Eingangsleistun-
gen können bestehen aus menschlicher 
Arbeitsleistung, materiellen und immate-
riellen Betriebsmitteln sowie Roh-, Hilfs- 
und Betriebsstoffen.

Bei der Prozessgestaltung sind nicht 
wertschöpfende und nicht notwendige 
Aktivitäten in Prozessen zu vermeiden.

Grundlegende Begriffe und Konzepte  
im Prozessmanagement
Die Vielzahl der zur Zeit im Markt ange-
botenen Konzepte und Werkzeuge zum 
Prozessmanagement sowie die zahlrei-
chen Unterstützungsangebote von Bera-
tungsunternehmen machen es erforder- 
lich, den Verantwortlichen in Unternehmen 
im ersten Schritt die verwendeten Begriffe 
und Konzepte zu erläutern.

Aktivität

Die grundlegende Einheit im Prozessma-
nagement ist die Aktivität. Sie stellt einen 
Arbeitsschritt zur Leistungserstellung 
dar, beispielsweise das Erfassen einer Ver- 
sandnummer oder das Transportieren einer 
Palette.

Prozess

Mehrere Aktivitäten bilden einen Pro-
zess. Ein Prozess kann beschrieben wer-
den als eine spezielle Reihenfolge von 
Aktivitäten mit Zeit- und Ortsbezug, 
einem eindeutigen Prozessanfang und 

Geschäftsprozess 
Folge von funktions- und organisationsübergreifenden Aktivitäten, die 
von Kunden erwartete Leistungen erzeugen und die aus der Strategie 
abgeleitete Ziele umsetzen

Anforderungen der 
Kunden

Wertschöpfende 
Aktivitäten

Leistungen für 
den Kunden

Prozess 
Folge von Aktivität, die aus einer Reihe von Eingangsleistungen 
eine bestimmte Ausgangsleistung erzeugen

Eingangsleistung 
(Input)

Umwandlung 
(Transformation)

Ausgangsleistung 
(Output)

Quelle: Eigene Darstellung  
in Anlehnung an Schmelzer & 
Sesselmann 2010: 52

www.ebusiness-lotse.sh
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In dem genannten Beispiel könnten dies 
die Auftragsabwicklung der Lagerferti-
gung für ein Produktionsunternehmen 
oder die Auftragsabwicklung der Ser-
vices für ein Dienstleistungsunternehmen 
sein. Der Kunde definiert die Anforderun-
gen an das Produkt, die Dienstleistung 
oder eine Kombination aus beidem. Das 
Unternehmen erbringt diese Leistungen 
durch eine Vielzahl von Aktivitäten und 
Prozessen der jeweiligen Funktion und 
stellt sie dem Kunden zur Verfügung.

Prozessprägendes Objekt

Das Objekt, auf das sich die Aktivitäten 
und der Prozess beziehen, wird als pro-
zessprägendes Objekt bezeichnet.

In dem genannten exemplarischen 
Wareneingangsprozess ist dies zunächst 
die Palette, es können jedoch weitere 
Objekte hinzukommen, wie die einzel-
nen Versandeinheiten auf einer Palette 
oder der Lieferschein. Die Identifikation 
des prozessprägenden Objektes wird 
umso wichtiger, je höher das Verständ-
nis über einen Prozess sein muss. Zum 
Beispiel erfordern grobe Prozessdar-
stellungen eine weniger genaue Identi-
fikation des prozessprägenden Objektes 
als konkrete Maßnahmen des Prozess-
managements, wie eine Prozesskosten-
rechnung oder Veränderungsmaßnah-
men im Materialfluss.

Geschäftsprozesse

Im Zusammenhang mit dem Prozess ist 
die Abgrenzung zu einem Geschäfts-
prozess von Bedeutung. Ein Prozess 
kann, wie oben beschrieben, bereits aus 
einer Reihenfolge oder Sammlung von 
Aktivitäten bestehen. Die Ausgangsleis-
tung eines Prozesses kann wiederum die 
Eingangsleistung für einen nachfolgen-
den Prozess darstellen. Bei einem Pro-
zess spricht man von einer Input-Out-
put-Beziehung. In einem Unternehmen 
ist somit eine Vielzahl von Prozessen zu 
finden, die horizontal oder vertikal in der 
Wertschöpfungskette miteinander ver-
knüpft sind.

Ein Geschäftsprozess hingegen ist 
dadurch gekennzeichnet, dass er das 
zentrale Geschäftsfeld eines Unterneh-
mens beschreibt und Schnittstellen zu 
Geschäftspartnern, wie Kunden oder 
Lieferanten, besitzt.

Bei einem Geschäftsprozess spricht 
man, wie dargestellt, daher von einer 
Anforderungs-Leistungs-Beziehung. 

Der Begriff des Geschäftsprozesses 
ist damit losgelöst von einer direkten 
Funktion im Unternehmen und ausge-
richtet auf die Erfüllung von Kunden-
anforderungen.

www.ebusiness-lotse.sh
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Vertrieb und Verkauf, Produktion, Logistik 
sowie Finanzen und Rechnungswesen 
gegliedert. Diese sogenannte Funktions-
orientierung mit ihren vertikalen „Silos“ 
erwies sich jedoch im Zuge der Änderung 
der wettbewerblichen Rahmenbeding- 
ungen seit Ende der 1970er-Jahre als 
zunehmend ungeeignet. Bedingt durch 
stärkeren Wettbewerb und kürzere Pro-
duktlebenszyklen setzte sich die Erkennt-
nis durch, dass Prozesse und prozess-
prägende Objekte horizontal durch die 
verschiedenen Funktionsbereiche eines 
Unternehmens fließen sollten. Jedoch erst 
zusammen mit einem verstärkten Ein-
satz von prozessorientierten IT-Unter-
nehmenslösungen, wie ERP-Systemen 
(Enterprise Resource Planning Syste-
men), führte dies dazu, dass die soge-
nannte Prozessorientierung heutzu-
tage als das überlegene Ablauf- und 
Aufbauorganisationsmodell gilt.

Prozessorientierung ermöglicht, Ge- 
schäftsprozesse auf die Kundenanforde-
rungen und die Unternehmensstrategie 
auszurichten.

Prozessmanagement

Das Prozessmanagement kann umfas-
send definiert werden als planende, 
umsetzende und kontrollierende Maß-
nahmen zur zielorientierten Steuerung 
der Wertschöpfungskette eines Unter-
nehmens hinsichtlich Qualität, Zeit, Kos-
ten und Kundenzufriedenheit. 

Es ist die Aufgabe des Prozessmanage-
ments zu gewährleisten, dass die Kun-
denanforderung und die strategischen 
Ziele erfüllt werden. Die Aufgaben kön-
nen unterteilt werden in die Prozess-
steuerung, die Prozessorganisation, das 
Prozesscontrolling sowie die Prozess- 
führung – siehe Abbildung auf Seite 6.

Die Ausgestaltung der Geschäftspro-
zesse wird neben den Kundenanforde-
rungen durch die Strategie eines Unter-
nehmens bestimmt.

Die Strategie gibt vor, welche Leis-
tungen dem Kunden angeboten wer-
den, welche Geschäftsprozesse hier-
für notwendig sind und vor allem wie 
diese Geschäftsprozesse ausgestaltet 
sind.

Auf oberster strategischer Ebene können 
dies beispielsweise die allgemeinen stra-
tegischen Optionen wie Differenzierung, 
Kostenführerschaft oder Segmentierung 
(Nische) in Kombination mit einer der 
zuvor genannten Optionen sein.

Eine Anpassung der Strategie hat 
somit direkten Einfluss auf die Gestal-
tung von Geschäftsprozessen, Pro-
zessen und Aktivitäten.

Ablauf- und Aufbauorganisation

Die Gesamtheit von Geschäftsprozes-
sen, Prozessen und Aktivitäten wird als 
sogenannte Ablauforganisation eines 
Unternehmens bezeichnet.

Die Gesamtheit von organisatorischen 
Einheiten eines Unternehmens, wie Stel-
len, Abteilungen, Sparten und Funktions-
bereichen, wird als Aufbauorganisation 
bezeichnet.

Trotz dieser Trennung in Ablauf- und Auf-
bauorganisation sollten Aktivitäten, Pro-
zesse, Stellen und konkrete Mitar-
beiter im Prozessmanagement nicht 
voneinander losgelöst behandelt wer-
den, da die Ausführung eines Prozesses 
direkt von den Mitarbeitern und Stellen 
abhängt. Ursprünglich, das heißt bereits 
seit den 1930er-Jahren, waren Unter-
nehmen nach Funktionen wie Marketing, 

www.ebusiness-lotse.sh
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Prozessorganisation
 ► Gestaltung der Geschäftsprozesse
 ► Integration in die Aufbauorganisation

Prozesscontrolling
 ► Planung der Prozessziele
 ► Kontrolle der Zielerreichung
 ► Informationsversorgung

Prozessverbesserung
 ► Prozessverbesserung durch kontinuierliche  

Leistungssteigerung
 ► Erneuerung (Reengineering) von GeschäftsprozessenQuelle: Eigene Darstellung  

in Anlehnung an Schmelzer & 
Sesselmann 2010: 7-10

www.ebusiness-lotse.sh

Die Prozesssteuerung sorgt dafür, 
dass Prozesse ausgeführt werden. 
Sie ist stark geprägt durch die Kultur im 
Unternehmen, das Verhalten der Mitar-
beiter und deren Motivation sowie durch 
die interne Kommunikation.

Die Prozessorganisation gestaltet die 
Geschäftsprozesse, Prozesse und 
Aktivitäten und ordnet diese den ver-
antwortlichen Organisationseinheiten wie 
Abteilungen, Rollen und Mitarbeitern zu.

Das Prozesscontrolling plant basie-
rend auf der Prozessorganisation die 
Prozessziele, kontrolliert die Prozess- 
ziele und verteilt diese Informationen 
an die entsprechenden Adressaten im 
Unternehmen. Prozessziele sind zum 
Beispiel Vorgaben für Durchlaufzeiten 
oder Fehlerquoten.

Die Prozessverbesserung dient der 
Erhöhung der Effektivität und Effi-
zienz der Geschäftsprozesse und 
setzt geplante Maßnahmen zur Ver-
besserung um. Dabei wird grundsätz-
lich zwischen der Prozessverbesserung 
durch kontinuierliche Leistungssteige-
rung und der radikalen Umgestaltung der 
Geschäftsprozesse unterschieden.

Die in der Praxis des Prozessmanage-
ments angewandten Methoden und 
Managementkonzepte sind im Wesent-

lichen die Prozessmodellierung und 
-simulation, das Benchmarking, die Pro-
zesskostenrechnung, der kontinuierli-
che Verbesserungsprozess (KAIZEN/ 
KVP), Six Sigma (6σ), Lean Six Sigma, 
das Business Process Reengineering 
(BPR), das Lean Management sowie die 
Wertstromanalyse/Value Stream Mapping.

Unternehmensstrategie und Geschäfts- 
prozesse bestimmen prozessunter-
stützende IT-Unternehmenslösungen

Der Einsatz von prozessunterstützenden 
IT-Unternehmenslösungen kann wesent-
lich zur Steigerung der Effektivität und 
Effizienz von Prozessen beitragen.

Zum einen sollte hierbei jedoch beachtet 
werden, dass der Einsatz dieser Lösun- 
gen vorrangig als eine organisato- 
rische und erst nachfolgend als eine 
technologische Aufgabe betrachtet 
werden sollte. Die Anforderungen der 
Strategie und Geschäftsprozesse bestim-
men die Gestaltung der IT-Unternehmens-
lösungen.

Zum anderen können heutige IT-Unter-
nehmenslösungen zwar enorme Prozess-
verbesserungen ermöglichen, jedoch er- 
fordert dies eine sorgfältige Abstim-
mung mit der Strategie und den Ge- 
schäftsprozessen, um einen langfristi-
gen Unternehmenserfolg zu unterstützen.

Prozessmanagement
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Warum ist das Prozessmanagement in 
der Praxis notwendig?
Dieser Leitfaden hat einen Überblick über 
grundlegende Begriffe und das Konzept 
des Prozessmanagements gegeben. Es 
wurde gezeigt, dass das Prozessma-
nagement eine zentrale Rolle im opera-
tiven Betrieb und der strategischen Aus-
richtung von Unternehmen spielt und 
eine wesentliche Stellschraube für den 
Unternehmenserfolg darstellt.

Wenngleich sich die Geschäftsprozesse 
von Branche zu Branche und Unter-
nehmen zu Unternehmen stark unter-
scheiden, lässt sich das Konzept des 
Prozessmanagements auf alle Unter-
nehmen anwenden. Ausgenommen viel-
leicht Kleinst- und Kleinunternehmen, bei 
denen die qualitativen und quantitativen 
Personalkapazitäten natürliche Grenzen 
für ein gelebtes Prozessmanagement 
setzen.

Im Zuge der zunehmenden Unterstüt-
zung von Geschäftsprozessen durch IT 
wird sich die Notwendigkeit der Ausein-
andersetzung mit dem Prozessmanage-
ment auf strategischer und operativer 
Unternehmensebene weiter verstärken. 
Ein aktives Prozessmanagement ist in 
der Unternehmenspraxis daher unbe-
dingt notwendig und voranzutreiben.

Im Rahmen des Projektes „eBusiness- 
Lotse Schleswig-Holstein“ werden wei-
tere Leitfäden und Checklisten sowie 
Präsenzveranstaltungen und Ein- und 
Zweiwocheninformationskurse (Online-
kurs mit Präsenz-Kick-off) hierzu folgen.

Weitere Informationen hierzu unter:  
www.ebusiness-lotse.sh
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Sind Sie gerne thematisch breit aufge-
stellt mit Hilfe von Büchern? Dann fin-
den Sie hier weiterführende Informati-
onen zum Prozessmanagement.

Becker, Jörg; Kahn, Dieter (2008): Der 
Prozess im Fokus. In: Jörg Becker, Mar-
tin Kugeler und Michael Rosemann (Hg.): 
Prozessmanagement. Ein Leitfaden zur 
prozessorientierten Organisationsgestal-
tung. 6. Aufl. Berlin [u.a.]: Springer, S. 
3–16.

Becker, Jörg; Kugeler, Martin; Rose-
mann, Michael (Hg.) (2008): Prozess-
management. Ein Leitfaden zur prozess- 
orientierten Organisationsgestaltung. 6. 
Aufl. Berlin [u.a.]: Springer.

Davenport, Thomas H. (1993): Process 
innovation. Reengineering work through 
information technology. Boston, Mass: 
Harvard Business School Press.

Gadatsch, Andreas (2012): Grundkurs 
Geschäftsprozess-Management. Metho-
den und Werkzeuge für die IT-Praxis: 
eine Einführung für Studenten und Prak-
tiker. 7. Aufl. Wiesbaden: Springer Vie-
weg (Studium).

Gaitanides, Michael (1994): Processma-
nagement. Konzepte, Umsetzungen und 
Erfahrungen des Reenginerung. Mün-
chen: Carl Hanser Verlag.

Leyking, Katrina (2010): Business Pro-
cess Management Process follows Stra-
tegy — Plan, execute and control busi-
ness processes aligned with corporate 
strategy. In: Information Management 
and Consulting Bd. 25, 2010, S. 62–69.

Monk, Ellen F.; Wagner, Bret J. (2009): 
Concepts in enterprise resource plan-
ning. 3. Aufl. Australia, Boston, Mass: 
Course Technology Cengage Learning.

Schmelzer, Hermann J.; Sesselmann, 
Wolfgang (2010): Geschäftsprozessma-
nagement in der Praxis. Kunden zufrie-
den stellen - Produktivität steigern - Wert 
erhöhen. 7. Aufl. München: Hanser, Carl. 

Wie geht es weiter?
Bevorzugen Sie komprimierte Infor-
mationen um aktuelle Themen für Ihr 
Unternehmen wirksam zu machen? 
Dann finden Sie hier weiterführende 
Informationsangebote zum Prozess-
management (teilweise noch in Vor-
bereitung).

ZWEITER Leitfaden: Strategie – Die lang- 
fristige Perspektive auf Prozesse

ERSTE Checkliste: Prozessmanage- 
ment – Wie verbessere ich meine  
Geschäftsprozesse aus eigener Kraft?

ZWEITE Checkliste: Prozessmanage-
ment – Wie verbessere ich meine 
Geschäftsprozesse mit externer Unter-
stützung?

Zweiwocheninformationskurs „Prozesse 
und Prozessmanagement“ (Onlinekurs 
mit Präsenz-Kick-off; berufsbegleitend) 

Zweiwocheninformationskurs „IT-Unter-
nehmenslösungen in der Supply Chain 
für kleine und mittlere Unternehmen“  
(Onlinekurs mit Präsenz-Kick-off; berufs-
begleitend)

Einwocheninformationskurs „Ersatzteil-
logistik“ (Onlinekurs mit Präsenz-Kick-
off; berufsbegleitend)

Einwocheninformationskurs „Fulfilment“ 
(Onlinekurs mit Präsenz-Kick-off; berufs-
begleitend)

Präsenzveranstaltungen: Geschäftspro- 
zessmanagement – Zauberformel für 
Produktivität?

Aktuelle Informationen unter:  
www.ebusiness-lotse.sh
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